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4. Computer, Kostenstruktur und Marktverhalten

Durch die Verschiebung der Relation: «menschliche Arbeit
zu maschineller Arbeit» verändert sich auch das Verhältnis:
variable Kosten zu fixen Kosten und entsprechend der

Quotient:

/Vbe/fsen/ge/fe

Zinsaufwand + Abschreibungen

Diese Verschiebung im Sinne der Zunahme der Kapitalinten-
sität bringt eine Verschärfung des Zwanges der sogenannten
Fixkostendeckung mit sich, das gleichbedeutend ist mit
einer Abnahme der Betriebsflexibilität, d. h. mit einer Ab-
nähme der Fähigkeit, sich Preis- und Absatzschwankungen
anzupassen. Für die Betriebsleitung bedeutet dies einerseits
die Notwendigkeit der Ueberprüfung ihrer Marktpolitik (in-
klusive Untersuchungen über Möglichkeiten der Produktions-
Standardisierung) und anderseits den Zwang zur Modifi-
zierung der Verhaltensweise bei Aenderungen der Wirt-
schaftslage (genauer: bei Absatzschwankungen). Dies wird
bei Betrachtung der Verhaltensweise eines Betriebes vor
und nach der Einführung der Automation, und zwar einer-
seits im Falle eines Nachfragerückganges und anderseits im
Falle einer Nachfragesteigerung klar.

1.Fall: Die Nachfrage ist rückläufig.

Kerne Aufomaf/on

Die Anpassung erfolgt durch Drosselung der Produktion
mittels Entlassungen.

Aufomaf/'on

Kurzfristig ist eine Anpassung schwierig. Entlassungen
können fast keine vorgenommen werden, einerseits, weil
technisch bedingt, und anderseits, weil der Verlust des
hochqualifizierten Personais eine spätere Wiederaufnahme
der Produktion problematisch machen würde. Eine An-
Passung kann also höchstens durch Uebergang zur Kurz-
arbeit erfolgen.

2. Fall: Die Nachfrage ist steigend.

Ke/'ne Aufomaf/on
Die Anpassung erfolgt durch Steigerung der Produktion
mittels Anstellung von zusätzlichem Personal. Ist der Ar-
beitsmarkt erschöpft, so steigen die Arbeitsentgelte, und
da die Arbeitsmethode arbeitsintensiv ist, ist die produk-
tionsverteuernde Wirkung besonders gross.

Aufomaf/on

Die Anpassung kann weitgehend ohne zusätzliches Per-
sonal erfolgen. Erhöhungen der Arbeitsentgelte können
insofern eher in Kauf genommen werden, da sie das Pro-
dukt nicht wesentlich belasten.

Schlussbemerkungen

's Anführung der Automation stellt die Wirtschaft — und
sn einzelnen Menschen — vor neue, schwere, aber zu-

9 sich faszinierende Aufgaben. Auf der einen Seite muss
®®'rïsbsgeschehen gründlicher als bisher in seiner

auf^ ^"amik erfasst und dargestellt werden, und

Anf ^7 Ederen Seite bedeuten die vermehrten geistigen
nur^ci' ®^ngen an die Mitarbeiter die Notwendigkeit, nicht

aush i^ Fachausbildung, sondern auch die Grundschul-
' weiter als bisher gehen zu lassen.
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Erfolg einer Valorisierung

J. D. Fraser, Generaldirektor des Neuseeländischen
Wollamtes

Neuseeland reduziert seine Woll-Lagerbestände

In den letzten drei Jahren hat Neuseeland eine Krise durch-
gemacht, aus der das Land als der Welt grösster Lager-
halter unverkaufter Wolle hervorging.

Gegen Ende des Jahres 1966 begannen die Wollpreise auf
dramatische Weise zu fallen. Der Durchschnittspreis für
Neuseelandwollen ging von 34V2 (neuseeländischen) Cents

pro Ib (4.60 SFr. pro kg) in der Saison 1965/66 auf 29V4

Cents (3.90 SFr. pro kg) und schliesslich auf unter 23 Cents

(2.50 SFr. pro kg) im Jahre 1967/68 herab.

Als die Preise fielen, griff Neuseeland marktstützend in den

Wollverkauf ein und kaufte 706 000 Ballen Wolle zurück.
Das sind etwa 110 Millionen kg oder ungefähr ein Drittel
des jährlichen Schurertrages.

Diese Politik erweckte Interesse in weiten Kreisen des Woll-

handels und der Wollindustrie. Obwohl Neuseeland flächen-

mässig nur etwa die Grösse der Bundesrepublik Deutsch-

land hat, ist es (nach Australien und Russland) der dritt-

grösste Wollerzeuger der Welt. Neuseeland besitzt über

60 Millionen Schafe, auf denen wegen des dort herrschen-

den günstigen Klimas starke, schwere Vliese wachsen.

Kreuzzuchtwollen werden auf dem Bekleidungssektor zu

schweren Stoffen und Maschenwaren und ausserdem zu

Decken, Möbelstoffen und Teppichen verarbeitet. Sie kosten

zurzeit etwa zwei Drittel des Preises der feineren Merino-

Wollen aus Australien und Südafrika.

Das mutige Eingreifen in den Preissturz des Jahres 1966

war das eigene Werk der neuseeländischen Schafzüchter.

Sie hatten 1951 zur Stützung des Marktes die «Wollkommis-

sion» gegründet. Diese Kommission stellte eine Tabelle von

Mindestpreisen für die verschiedenen Wolltypen auf. Wenn

diese Mindestpreise bei der Wollversteigerung nicht erreicht

wurden, hatte die Kommission im Auftrag der Schafzüchter

die Wolle aufzukaufen.

Als 1966 der plötzliche Preissturz kam, verfügte die Korn-

mission über ein Kapital von 357 Millionen Schweizer Fran-

ken. in den folgenden kritischen Monaten wurde dieses ge-

samte Kapital für Wollkäufe ausgegeben.

Die Wolle stellt fast ein Viertel der Exportbeträge Neusee-

lands. Die Massnahme der Schafzüchter hat deshalb be-

stimmt der neuseeländischen Wirtschaft geholfen, eine ern-

ste Krise zu überwinden. Aber die Kommission war gezwun-

gen, ihren Mindestpreis auf den Auktionen stark herabzu-

setzen, und jetzt leistet sie geringfügige Ausgleichszahlun-

gen an Farmer, wenn deren Wollen einen unverhältnismässig

niedrigen Preis einbringen.

Ais die Lagerbestände im Jahre 1967 anzuschwellen be-

gannen, hatte man im Wollhandel und in der Textilindustrie
vielfach Bedenken. Das Neuseeländische Wollamt und die

Wollkommission gaben feste Zusicherungen, dass die Wolle
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stark gehalten und abgesetzt würde, dass Handel und Indu-

strie nicht in Mitleidenschaft gezogen werden. Dieses Ver-

sprechen wurde gehalten.

Sobald Aussicht auf bessere Preise bestand, wurde mit den

Vorbereitungen zum Verkauf der Wollbestände begonnen.
Ausserdem war offensichtlich, dass das neue Woilaufkom-
men nicht die übliche Steigerungsrate aufweisen würde. In-
nerhalb von zehn Jahren war es um über 40% gewachsen,
aber jetzt blieben die Schafzahien fast unverändert.

Der Woll-Computer hilft entscheiden

Die Kommission iiess einen Computer aufstellen, der Infor-
mationen über jede einzelne Wollpartie speicherte. Wenn

heute z. B. beschlossen wird, dass auf der Auktion in

Dunedin 50 000 Ballen Wolle verkauft werden sollen, die

aus verschiedenen, in einem bestimmten Verhältnis zusam-
mengesetzten Wollsorten bestehen, so kann der Computer
in Minutenschnelle sagen, wie man diese Wollen am leich-
testen erhält. Man kann ihn veranlassen, die Lage der Vor-
ratshäuser, die Wolltypen, die Grösse der einzelnen Lose
und praktisch jede in Frage kommende Kombination von
Begleitumständen zu berücksichtigen. Wenn dann die Ver-

Steigerung stattfindet, kümmert sich der Computer auch um
die Rechnungsteliung.

Schon in einem sehr frühen Stadium einigte sich die Korn-
mission mit den Woll-Brokern und Aufkäufern über die Rieht-
linien, die für den Wollabsatz gelten sollten. Die gesamte
Wolle wurde auf Auktionen verkauft. Das hat zweifellos das
Vertrauen des Wollhandels gefestigt. Die Kommission hat
niedrige Preise abgelehnt, und auch das hat dem Geschäft
eine gewisse Stabilität verliehen.

Die mechanische Arbeit wird zwar vom Computer geleistet,
doch entscheidet ein Spezialistenteam der Wollkommission
darüber, welche Wollen zu welchem Zeitpunkt verkauft
werden sollen. Das allgemeine Schema war leicht abzuse-
hen. Die ersten Auktionen bei Saisonbeginn, im Oktober und
November, sind gewöhnlich klein, und hier haben die Wol-
len aus den Lagerbeständen ihre beste Chance. Hinzu
kommt, dass der Hauptteil der Bestände nach Weihnachten
aufgekauft wurde, so dass es sich um Wolltypen handelt,
die man normalerweise so frühzeitig in der Saison nicht an-
trifft. Sie sind für den Wollhandel attraktiv und machen der
neuen Schur keine Konkurrenz.

Im neuen Jahr wird die ganze neugeschorene Farmerwolle
verkauft. Von April bis Juni sind dann vielleicht die angebo-
tenen Wollmengen wieder klein, so dass die Wolle aus La-

gerbeständen wieder eine Chance hat. Ist das Geschäft
jedoch schwächer, so hat die Kommission — getreu ihrem
Versprechen, dass sie nicht unverhältnismässig stark auf
die Preise drücken wird — weniger Gelegenheit, Wolle ab-
zusetzen.

In der ersten Saison, 1968/69, war der Markt fest, und die
Kommission konnte 207 000 Ballen Wolle verkaufen — je-
weils die Hälfte zu Anfang bzw. in den letzten Monaten der
Saison. In diesem Jahr standen die Preise zu Beginn der
Saison niedriger, trotzdem könnten bis Weihnachten noch

gut weitere 100 000 Ballen auf den Markt gebracht werden.
Für den Wollhandel ist es wichtig, dass so frühzeitig wie
möglich bekanntgemacht wird, welche Wollen angeboten
werden.

Niemand weiss, wie lange es dauern wird, bis die Lagerbe-

stände abgesetzt sind. Es hat den Anschein, dass dazu min-

destens drei weitere Saisons erforderlich sind. Die Kommis-

sion ist jedoch auch auf fünf bis sieben Jahre eingerichtet.

Gewiss wurde ein guter Anfang gemacht. In der letzten

Saison erhöhte sich durch den Verkauf von Lagerbeständen
die versteigerte Wollmenge um fast 12 Prozent, und trotz-

dem stiegen die Preise um 22 Prozent an. Die Preise der

Wolle aus Lagerbeständen sind heute im Vergleich zu denen

der neuen Schur gut. Es scheint, dass vorsichtiger Verkauf

aus Lagerbeständen das Geschäft in Kreuzzuchtwollen kei-

neswegs stört, sondern dem Markt vielmehr Festigkeit und

Zuversicht verleiht.

.3// 3, 07 ^,6
Wirtschaftliche Ueberlegungen zum Ein-

satz von Datenverarbeitungsanlagen

A. Kölbl, EDV-Berater/Organisator,
Rechenzentrum Gugelmann, 4900 Langenthal

1. Automatisierung und Datenverarbeitung

Automatisierung wird heute in allen Bereichen der Wirtschaft

gross geschrieben; man erwartet neben einer Festigung der

eigenen Marktposition eine Verbesserung der Rentabilität

sowie Einsparung des immer kostbarer werdenden Perso-

nais. Die Automatisierung soll die Daueraufgabe jedes Un-

ternehmens — ständige Leistungs- und Produktivitätssteige-

rung — lösen helfen.

Die Rationalisierungsbestrebungen vergangener Jahrzehnte

konzentrierten sich in erster Linie auf eine Leistungssteige-

rung in der industriellen Fertigung; immer höherentwickelte

Maschinen und Arbeitstechniken gelangten zum Einsatz.

Den Verwaltungsarbeiten, der «Büroarbeit» schlechthin, wur-

den erst in jüngster Zeit in Zusammenhang mit der starken

Kostenprogression Beachtung geschenkt.

Gegenwärtig werden alle Rationalisierungsbestrebungen m

zunehmendem Masse durch ein Werkzeug überschattet, das

ursprünglich eigentlich zur Automatisierung einfacher Bure-

arbeiten eingesetzt wurde: der Computer. Die Entwicklung

auf diesem Gebiet trägt alle Zeichen einer Revolution, eines

Umbruchs auf breiter Basis; sie hat Möglichkeiten eröffnet,

die selbst heute, nach mehr als zwei Jahrzehnten elektroni

scher Datenverarbeitung, noch nicht völlig abzuschätzen

sind.

Die Zahl der in der Schweiz installierten EDV-Anlagen

nimmt ständig zu; waren es im Jahr 1961 noch 26 Einheiten,

so stieg diese Zahl im vergangenen Jahr auf 1330. Da z^

erwarten ist, dass das Verhältnis Preis/Leistung beim Conn

puter sich weiter zugunsten des Benützers entwickeln wi^
ist anzunehmen, dass der Computer auch in Bereiche

dringen wird, wo er heute noch nicht wirtschaftlich eing

setzt werden kann.
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